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der sich in geschmackvoller Weise an gute Vorbilder lehnt, nicht

stark zu interessieren, so berührte doch das sichere Formgefühl,

das sich in der Anlage der einzelnen Sätze zeigt, überaus

sympathisch. Die wohltuende Knappheit dieses Komponisten hätte

man Hans Lavater für seine Ballade „Der Zauberleuchtturm"

(Mörike) für Männerchor und Orchester wünschen mögen. So

interessante Einzelzüge das von guter Beherrschung des Chorsatzes
wie des Orchesters zeugende Werk auch aufweisen mag, durch
die breite Ausspinnung der Zwischenspiele (das endlose Violinsolo!),
sowie die häufigen Textwiederholungen erlahmt das Interesse des

Hörers vorzeitig.
ZÜRICH HANS JELMOLL

ÜBERLIEFERUNG
Sie geht an dir vorüber, achtlos, lärmend,
Die Plebs mit ihrem schweren, lauten Tritt;
Du knurrst im Winkel, denkst der Zeit, da schwärmend
Für alte Größe sie mit dir hielt Schritt.

Vergessen hat sie gründlich jene Tage.
„Seht hier den Hund, er kaut sein Gnadenbrot!
Schad' um den Bissen, nimm den Knochen, nage
Den harten ab, und hung're dich zu Tod!"

So schreit die Menge. Sie entzieht dir alles.
Du aber harrst auf deinem Posten aus,
Du weißt, der Pöbel plündert schlimmsten Falles
Dir niemals der Erinn'rung festes Haus.

Verödet liegt's nach außen; doch inwendig,
Ob auch der Ruf der Masse Tod gebeut,
Dort regt, was groß und echt war, sich lebendig
Wie vor Jahrhunderten im Geist noch heut!

NANNY VON ESCHER
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